Der 


restan Ersöpter, 


a Eine Wohenfhrifk 
Zweyter Jahrgang. No. gr. 


Sonnabend, den roten October. ı80x. 


ony Porte a aus dem Park zu Sine bey 


Brieg. 


—— © 


Wer den Park geſehen hat, wird eingeftehen, daß 


dieſe Waſſerpartie eine der angenehmſten, und daß 
die gegenwaͤrtige Abbildung derſelben ganz genau ge⸗ 
troffen iſt. Es bedarf keines Wortes zu ihrer Erlaͤu⸗ 
terung. 

In dem, was wir das vorigemahl uͤber das 
Kupfer bemerkten, koͤnnte aus den letztern Worten 


die anmuthigen Partien, eine Mißdeutung : 


entſtehen, und wir bemerken hier alſo, daß die Moll⸗ 
witzer Felder mit den Feldern, nicht mit dem Park 
von Huͤnern graͤnzen. 


ater Jahrgang. S Bemer⸗ 


\ 


N 
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Bemerkungen eines Reiſenden über Breslau. 


Hier haben Sie, werther Freund, die Blaͤtter, 
welche Sie neulich bey mir durchliefen und zu wei⸗ 
term Gebrauche zu haben wuͤnſchten. Ich bin zu kurze 
Zeit in Breslau geweſen, um mir eine geltende oder 
entſcheidende Stimme anzumaſſen: beſtimmen und be⸗ 
richtigen Sie, was Ihnen unbeſtimmit oder ganz unrich⸗ 
tig ſcheint; kurz, machen Sie von meiner Handvoll 
Bemerkungen Gebrauch, wo und wie Sie wollen. Ich 
habe ſie ohne Groll und Eifer niedergeſchrieben; daß 
fie je Öffentlich erſcheinen wurden, daran hatte ich nie 
gedacht. Sie allein muͤſſen alle Verantwortung uͤber 
ſich nehmern. > : 

* 1 = 

Ich kam ohnweit des Galgens zur Stadt gefah⸗ 
ren. Einige wohlgekleidete Perſonen (es war Sonn⸗ 
tags) ſtanden um die Ueberreſte einer hingerichte⸗ 
ten Perſon und beſahen von allen Seiten. Ein 
Kraͤuter, der nicht weit von mir gieng, gab ſeinen 
Unwillen über dieſe Neugierde ziemlich laut zu erken⸗ 
nen. — Mich duͤnkt, jeder Menſch hat ein gewiſ⸗ 
Fes Intereſſe daran, die verfehiedenen Zuſtaͤnde und 
Geſtalten eines menſchlichen Leichnams zu beobachten. 
Wir wollen gern wiſſen, was mit unſerm Koͤrper 
vorgeht und vorgehen wird, wenn er nicht mehr un⸗ 
fer if. Selbſt der Ekle und Furchtſame uͤberwindet 
ſich daher, Skelette zu beſehen oder anatomiſchen 
Verrichtungen beyzuwohnen. 

Wer ganz unbekannt mit der humanen und Blut⸗ 
ſchonenden Juſtitz des Landes dieſen Weg käme, muͤ⸗ 
fie auf ſonderbare Gedanken gerathen. Denn kaum 
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iff man bey dem belegten Rade vorbey, ſo fieht man 
in der Gegend des juͤdiſchen Kirchhofs eine War⸗ 
nungstafel mit einem abgemahlten Beile, welches 
eine Hand durchhaut. Iſt dieſe Strafe wirklich noch 
in irgend einem Falle uͤblich? und wenn nicht, wa⸗ 
rum ſteht eine dergleichen ungewoͤhnliche Exekution 
noch an oͤffentlichen Landſtraſſen abgemahlt? Mich 
ſchauderte unwillkuͤhrlich bey dieſem Anblicke. =) 

Am Thore bin ich ohne ſonderliche Umſtaͤnde 
durchgekommen. Man hat mich pflichtmaͤßig viſitirt 
und befragt, aber ohne unhoͤflich zu ſeyn und ohne 
mich zu chikaniren, wie mir das anderwaͤrts oft 
widerfahren iſt. 

* * 

Je laͤnger ich mir die Haͤuſer anſehe, deſto wi⸗ 
driger kommen mir die gewöhnlichen ſpitzen Giebel 
vor. Da man allenthalben in Breslau, außer den 
neuen Gebaͤuden, ſo viel aufputzt; ſo waͤre vielleicht 
. auch der Verſuch nicht uͤbel, die einmahl vorhande⸗ 
nen Giebel durch Anfäge an beyden Seiten zu Diaz 
dratflaͤchen umzuſchaffen und fo allmaͤhlig eine Ge⸗ 
ſchmackvollere Straſſen-Fronte hervorzubringen. 

Ueber die hervorſpringenden Dachrinnen und 
Bierkegel haben ſich, wie ich fehe, ſchon andere Nel⸗ 
ſende aufgehalten; aber ich gebe zu, daß fich fo eta 
was nur allmaͤhlig abändern laͤßt. An vielen Haͤu⸗ 
ſern ſindet man wirklich ſchon anliegende blecherne 
Rinnen. : 

Ich ſah geſtern erſt bey einem heftigen Regen 
dem Tumulte der langen Rinnen zu. Sie ſpeyen in 

5 Ss 2 $, der 


) Bon dieſer Tafel iſt ſchon einmahl im Erzaͤhler die Ne: 
de geweſen, 1800. S. 630, 
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der Regel ihre Fluthen bis gegen die Mitte der Fahr⸗ 
ſtraße mit einem Geraͤuſche, vor dem Pferde ſcheuen 
möchten, und mit einer Heftigkeit, die den Borie 
bergehenden auf einen Guß durchnaͤßt. Daß davon 
on das eee leidet, iſt natuͤrlich. 


En (Vertſezung folgt.) 


Am Tage des heil. Franziskus von 
A ſſiß i. 


| ent in einer fröhlichen Geſellſchafs. 


Ein Flaͤſchgen sea ein Stäfchgen aus dem Kober, 
So gut er es vermag! 

Wir feyern ja den vierten des Nahe 
Franciskus Ehrentag! 


Franciskus war ein Mann von tiene Sim, iy 
Der ſich nicht handeln ließ. 
Doch fah’ er uns, nicht wahr, ihr Herrn, er itte 
Dieß sen gewiß? 


Die Wunder all, die er gethan, geboren 

Fauͤr unſer Forum nicht. 

Wir loben ihn um ſeiner heilgen ehren 
Und ſeiner frommen Pflicht. 


Er iſt uns werth, weil er mit Eifer rann 
Fuͤr ſeinen groſſen Herrn. 

Und was er dann fuͤr gut und wahr erkannte, 
Das übt er ſtreng und gern, 


Er liebte nicht die Welt mit ihren Freuden 
Und ihrer Eitelkeit, 

Drum that er gut, recht zeitig. abzuſcheiden 
In ue . 5 


N 
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| Ja wife ich nur, wie er vom Weine dachte, 


Vielleicht wie Paulus dort, 
Der ihn zur Kur fiir ſchwache Magen machte: 
Auch das war ſchon ein Wort, 


Doch kannte Franz das Alte, wie das Neue, *) 
So wußt' er traun recht gut: E ; 

Daß guter Wein des Menſchen Herz erfreue 
Und heitre Sinn und Muth. 


Nur eins, ihr Herrn, bleibt ewig zu bedauern, 
Daß, wie vom Paradies, Es 


Er kalt und ſtreng von euren frommen Mauern 


Hinweg die Weiber wleß. 


Doch wie dem fey, hoch fol Franeiskus leben 
Und feiner Juͤnger Schaar! 

O moͤchten wir ſo froͤlich ihn erheben 
Noch manches liebe Jahr! 


An die Geduld. 


Geduld, die du mit Milde 

Des Lebens Buͤrde traͤgſt, 

Im treuen Mutterbilde 

Erlegne Wandrer pflegſt. 

In Harmzerrißne Herzen 
Den Wein der Staͤrkung geußt, 
Und thraͤnenloſen Schmerzen 
Der Hoffnung Palme weih'ſt. 


Dein Haar iſt weich wie Sethe; 
Dein Engelantlitz bleich, ; 
Dein Blick ſtrahlt ſtille Freude. 
Und deine Hand iſt weich. 5 8 
i 1 


D) Leſſament nämlich. 
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Du weilſt in Mitternáchten 

An junger Braͤute Grab, 

Und pfluͤckſt mit zarter Rechten 
Die Nachtviolen ab. 


Du ruhſt in duͤſtern Hainen, 


Und an des Truͤbſinns Bach, 
Und ſchleichſt des Jammers Weinen 


Mit leiſem Schritte nach. 


Durch ſchwarze Nächte blicket 

Dein ſanftes Vollmondlicht, ! 
Und durch Zypreſſen nicket 

Dein freundlich Angeſicht. 


Aus Kinderaugen blickeſt 

Du bang den Lehrer an, 

Und ſchmeichelſt fanfe, und druͤckeſt 
Die Hand dem evoften Mann; 
Und ſieh! er laͤchelt milder, 
Und ſanfter ſpricht ſein Mund, 


Er macht durch ſchoͤne Bilder 


Des Lebens Regeln kund. 


Du nah'ſt mit leiſem Tritte 
Des Schmerzenslagers Nand, 


Und reichſt mit Engelguͤte 


Dem Dulder deine Hand; = 
Fuͤhrſt ihm mit füßem Lächeln ' 
Der Hoffnung Göttin zu, 

Kuͤhlſt ihn mit Zephyrs Facheln, 

Und ſchaukelſt ihn zur Ruh. 


Du reichſt Asklepos Soͤhnen 
Der Langmuth Schale dar, 


Fuͤhrſt ſie mit Mitleidstoͤnen 
Zur Menſchlichkeit Altar, 
Cate auf umſtuͤrmtem Gleiſe 
u Alpen hoch empor, 9 ! 
Und ziehſt aus Schnee und Eiſe 
Erſtarrte ſanft hervor, A 
u 


Du jeioft dem matten Pflͤger 
Des Abends Daͤmmrungsſchein, 


Weilſt bei dem wunden Krieger 


In wilden Wuͤſteneyn. 
»Mit fanfter Miene ſteigeſt 

Du zu dem Steuermann, 

Und wachſt mit ihm und zeigeſt 

Ihm Sturm und Klippen an. 


Du eilſt durch Kerkermauern 

Zu der Verzweiflung hin; 

Man ſieht mit ſtillem Trauern 
Dich bey Verbrechern knien; 

Du traͤgſt des Sklaven Kette 
Mit Thraͤnen im Geſicht; 

Strahlſt auf fein Jammerbette 

Des beſſern Lebens Licht. 


Du traͤgſt des Lahmen Kruͤcken 


Hin vor des Mitleids Thor, 
Und hebſt auf wundem Ruͤcken 
Des Muͤden Laſt empor; i 
Du ſchwebſt am Koͤnigsthrone 
Wie um den Bettelſtabz , 
Und hebſt die harte Krone 
Von wunden Schlaͤfen ab. 


O weil' mit deinem Frieden 
Und des Erbarmens Huld 

Im Thraͤnenthal hienieden, 
Du goͤttliche Geduld!? 
Umſchwebe, wen die Buͤrde 
Des Jammers niederſchlaͤgt, 
Und hilf, daß er mit Wurde 
Des Lebens Leiden traͤgt. g 
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Epigramme. 


Die Metaphyfiter. 


Meſſen wollt ihr der ete fo endlichen 
rund 
Alles ſeyd ihr ja felbft, ote, und Meſſer 
Maaß. 


Unfte Tugenden. 
„Hoſen trage das Hochland!“ fo pa des Parlia⸗ 
mentes 
Schluß; da trugen ſie ſie — hinten vom 
Stecken herab. 
„Handelt gut!“ ſo tuft die Vernunft. Wir blei⸗ 
ben die Alten, 
Aber wir haͤngen ein Paar aͤrmliche Tugen⸗ 
den vor. 


Die aͤſthetiſchen Schreyer. 


Immer Geſchmack und ewig Geſchmack; und wenn 
nun das Volk auch 
Leiſten und Ambos woe um nur aͤſthetiſch 


u feyn, 
Trockne Wahrheit und Gite berſchmäht dem Schoͤ⸗ 
: nen das Schoͤnſte 
Abzuſchmecken, was wird's? Abgeſchmackt 
e wird es, mein i Freund. 
D i efelben. 
Allen, vom Dan bis Berſeba, on sE, geiſtiges 
meck 
Lehre doch, Charlatan, erft, fete. die Kran⸗ 
ken — verdaun. 
Variante zu Prov. 30, 18. 
Sage: welch dreyerley u shine die Leſe⸗ 
lt jetzo, und 
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Und welch viertes iſt ot de bis zum Ekel 
verha 
Myſtiſche Scribeley vom ee des Den⸗ 


Und politiſch Geſchrey uͤber die Staatenreform, 
Und das Liebesgewaͤſch in e tauſend Ro⸗ 


Und das Poͤbelgezaͤnk 115 Gelehrten um 
nichts. . 


9. ee 8 


Calembourgs. 


Mr. de Chambre, beruͤhmt in dieſer Art von 
Sylbenwitz, ſchrieb einſtens einem ſeiner Freunde: 
Mon cher ami! voudries - Vous bien ce soir 
venir souper chés moi 4 la fortune du pot de 
Chambre. E : 
; Einer auf der Promenade im Corneille leſenden 

Dame entfiel ihr Buch. Es im Wiederauffangen vers 
fehlend, hatte ſie anſtatt deſſelben einige Graswur⸗ 
zeln in die Hand bekommen. Madame, ſagte ihr 
jemand, vous laisser alles Corneille pour pren= 

dre Racine. 

Ich weiß nicht — — kennen fie ſchon hier die 
Comtesse Tacion? — fo wurde eine wegen ihrer 
Zank⸗ und Streitſucht berühmte Dame einem Frem⸗ 
den vorgeſtellt. La Contestation? — fragte die⸗ 

ſer ee vous badinés, — — 

Geſchwind einen Calembourgs! — — fagte 
man au Herrn von Bievres, Verfaſſer des abe 

Bilba- 
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Bilboquet. *) Er fraͤgt: Sur quel sujer? — 
Eh bien, sur le roi — — Leroi, ſagt er, 
n est pas un sujet, : 

Bey einer ähnlichen Aufforderung an der Ta⸗ 
fel der Koͤnigin, wo eben Auſtern gegeſſen wurden, 
rief er aus: quel e Jai y vu paffer une 

huitre le palais royal, 


Auszüge aus dem Tagebuche eines 
i Miſſionairs. i 


Ein Mißionair, der das Bekehrungsgeſchaͤft mit 
eben fo viel Eifer als Gluͤck getrieben hatte, hinter⸗ 
ließ, als er im hohen Alter ſtarb, ein in mehrern 
Ruͤckſi chten aͤußerſt merkwuͤrdiges Tagebuch ſeiner 
Reiſen. Unerſchoͤpflich iff er darinn in Klagen über 
den verblendeten Sinn, die Verſtocktheit und den 
groben Aberglauben der Heiden, woran alle Anſtren⸗ 
gung, den heiligen Wahrheiten Eingaͤng zu verſchaf⸗ 
fen, ſo oft ſcheitern mußte und wo nur eine ſo from⸗ 
me Beharrlichkeit, wie die ſeinige, nicht erſchoͤpft 
werden konnte. Wirklich waren die Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe, die ſeine Ermahnungen bisweilen beraulaßten, 
und die Verlegenheiten, in die er fo oft gerieth, aus 
ßerſt ſonderbar. Hier nur einiges davon: 

Den Muſelmaͤnnern wollte der ehrbar nuͤchterne 
Chriſtenhimmel nicht gefallen. Nein, ſagten ſie, da 
loben wir uns unſer Paradies. Da hat jeder Se⸗ 
lige, wie die Moͤnche im Kloſtergarten, ſein eignes 
Muier von einer tauſendjaͤhrigen Reiſe im Umfange, 

“pur 


*) Ein von dem bekannten hoͤrnernen Spielinſteument fit 
einen Cglembourgmacher ſehr gluͤcklich enslepnter Name: 
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in ihm ein Zelt mit Perlen, Hyaeinthen und Sma⸗ 
ragden geſtickt, die herrlichſten Gerüchte auf goldnen 
Schuͤſſeln, die feinſten Weine in kryſtallenen Pokaͤ⸗ 
len, 80000 Lakaien zur Aufwertung, und, um 
ihm die Pantoffeln auszuziehen, den Turban zu die 
ten und die Fliegen wegzumedein, find immer 72 oo 
ſchwarzaͤugigte, aus lauter Biſam geſchaffene ewig 
perennirende Jungfern bey der Hand. ) 

Einem Braminen, den er ſchon gewonnen zu 
haben glaubte, reichte er ſeinen geweihten Pilgerguͤr⸗ 

tel zum Kuͤßen hin, aber auf die Frage: ob das auch 

wirklich ein abgegerbter Kuhſchwanz ſey? lief der 
gute, fromme Mann, ſich kreuzigend und ſegnend, 
davon. 

Den Wilden am Oronoko wollte er den Suͤn⸗ 
denfall durch den Apfel begreiflich machen. — Bers 
geblich! er wurde Lügen geſtraft; das Weſen da 
oben, meinte man, donnere wohl bisweilen, ſey 
doch aber viel zu gut, um ſeine Aepfel lieber zu ha⸗ 
ben als ſeine Kinder. : 

Die Negern im innern Afrika hörten ihm aus 
gaſtfreundſchaftlicher Gefaͤlligkeit eben ſo ehrerbietig 
als glaͤubig zu, wenn ſeine Beredſamkeit vom ewi⸗ 
gen Leben und den Belohnungen und Strafen in 
ihm die erbaulichſten Bilder aufzuſtellen ſuchte. Am 
Ende aber hieß es doch immer: Mo omo inta allo, 
d. i. kein Menſch wife etwas davon.) b 

x 9 85 das 


0 Falk dieſelben gc rich Say danapaliſchen Bilder vom 
Muſelmaͤnniſchen Paradies findet man in Hoͤchſts Rei⸗ 
fen in Afrika hin und wieder, 

285 Auch Mungo Park iſt dieſe Aeußerung oft vorsefoimmen, 

©. feine Reifen im innern Afrika S. 245: 


‘ 
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Den Otaheitern predigte er: entſagt allen Flei⸗ 
ſchesluͤſten, werdet Feine Bauchchriſten, denkt immer 
des Herrn und ſeines Worts! — Welch ein Gali⸗ 
mathias, ſchrie man, denken — Worte — und 
das ohne Bauch! Gedanken ſind ja eben Worte im 
Bauch (Parau no te obu *) alſo iſt ein Bauch⸗ 
chriſt grade der rechte. ; 

Am Hudſonsbay fagte er einem ſterbenden In⸗ 
dianer, die Freuden des Himmels ſeyen unermeßlich, 
als ſich eben zufällig ein großer Nordſchein am Him⸗ 
mel entfaltete. Ed thin **) riefen freudig Weib 
und Kinder, Ed thin ſtammelte ihnen matt entzuͤckt 
der Alte nach. Du biſt der Mann der Wahrheit, 
fuhr er fort, ſieh da am Himmel das unermeßliche 
Rothwild, ach! wie viel Luſt habe ich abzuſcheiden 
aus dieſem Jammerthal, um da zu ſeyn, wo man 
nicht wie hier ganze Tage lang muͤhevoll und vergeb⸗ 
lich jagen darf nach Hirſchen, Rehen, Schmalthie⸗ 
ren und Eichhoͤrnern! 8 

Mit dem Kelch in der Hand trat er an das Ster⸗ 
belager eines unlaͤngſt bekehrten Samojeden. Der 
iſt zu klein, ſagte dieſer in einem Recidif heidniſchen 
Aberglaubens, Weib! bringe den Keſſel. Mein 

> Freund 


\ N 

) Daß die Otaheiter mit dieſem Ausdrucke Gedanken, Bee 
griffe bezeichnen, bemerkt ſchon Forſter. Man ſehe S. 367 

im 2ıffen B. der Berliniſchen Sammlung von Reiſebe⸗ 

ſchreibungen. ea / 

) Ede thin heißt bey jenen Indianern Rothwild und zugleich 
Nordſchein, weil fle dieſen nur für eine ungeheure Menge 
von jenem anſehn. S. Hegrus Reiſen im Magazin 
merkwürdiger neuer Reſſebeſchreibungen B. 14. S. 284. 
Diele Vorſtellungsart if nicht viel alberner, als die Hypo⸗ 
theſe einiger Phyſiker, die den Nordſchein fuͤr den Wider⸗ 


glanz großer Heringozuͤge halten. : 
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Freund, erwiederte der erſtaunte Mißionair, bey fol 
einem Durſt hat es wohl noch keine Gefahr mit euch. 
Gefahr genug, ſchrie das Weib, wenn ich nicht eile, 
ſo zerſtiebt ſeine Seele in allen Winden und hiermit 
ſtuͤlpte fie die kupferne Kampane, als wenn fie die 
kuͤnſtlichen Luftblaſen der Unſterblichkeit metaphyſiſch⸗ 
chemiſch darinn auffangen wollte, uͤber den Kopf des 
Patienten, der dann auch bald ſeine Seele hinein 
roͤchelte. ) : dg. 


Gedanken. ' 
Cine Dame von Gefchmack gefiel fich in' der 
Gegend nicht, wo ihre Güter lagen, und trug ips 
rem Agenten auf, ein Gut zu kaufen, das von einer 
Natur umgeben waͤre, die Wohlgefallen, Aufent⸗ 
halt und Beſuche verdiente. Der Agent forſchte 
nach, und hatte der Dame eins vorzuſchlagen. „Es 
thut mir leid,“ ſagte er, „daß Ew. Gnaden auf 
„der ſchoͤnen Gegend beſtehen! Ich wüßte ein Gut, 
„das in ſehr gutem Stande iſt und wohlfell verlafs 
fen wird: aber es liegt freylich in einer Ecke, wo 
„die Naͤchte leicht Erkaͤltungsgefahr bringen, die 
„Winde ſelten beruhigt ſind, das Wetter ſich ſehr 
„oft aͤndert, keine Nachtigall im Freyen zu hoͤren 
„und zu ſehn iſt, der ſchoͤne Anblick eines dichtbe⸗ 
„laubten Waldes fehlt, und die Spatziergaͤnge we⸗ 
„gen Unebenheit des Bodens Schweiß koſten; der 
„Ackerboden koſtet freylich auch ziemliche Muͤhe; 
„Gemuͤſe gedeiht nicht hinlaͤnglich, und die ſchoͤnſten 
E Pflan⸗ 
) Auch Pallas erwähnt (im Auszug ſeiner Reiſen B. 3 S. 
200) die Gewohnheit der Samojeden, über den Kopf der 


Toßten einen Keſſel in der Meinung zu ſtürzen, daß eure 
Seele noch darinn fortleben werde. zu 


tos 
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„Pflanzungen find beſtaͤndig in größerer Gefahr ume 
„zukommen, als hier“ ... — Eine abſcheuliche 
Gegend! unterbrach ihn die Kauftuſtige; wle koͤn⸗ 
nen Sie mir einen ſolchen Vorſchlag machen? — 
„Gleichwohl,“ verſetzte der Agent, (ein alter Prac⸗ 
ticus, der ſeine Herrſchaft erſt mit den Nachtheilen 
einer Unternehmung bekannt machte, um durch ¿ua 
letzt vorgeſtellte Vortheile deſto nachdruͤcklicher zu 
wirken), „gleichwohl iſt das eine der ſchoͤnſten und 
„beſuchteſten Gegenden im Lande.“ — Nicht moͤg⸗ 
lich! — „Ew. Gnaden werden ſehn; das Gut liegt 
„im Gebirge bey N. N., und nun fprac) er von der 
ſchoͤnen Aus⸗ und Anſicht, von der reinen Luft, ꝛc. 
— Wie oft begegnet es uns armen Menſchen, daß 
wir wie dieſe Dame urtheilen! von unſern Urthei⸗ 
len iſt ein Drittel falſch, und ein Drittel wenig⸗ 
ſtens einſeitig, und am letzten Drittel — wie wenig 
iſt daran! oe N 

Wir bilden uns oft ein, durch beredte Darſtel⸗ 
lung von Gruͤnden geſiegt zu haben, indeſſen das 
fremde Wohlwollen für uns entſchied! Mir koͤnnen 
oft nicht begreifen, warum unſre Gruͤnde nicht Ein⸗ 


gang finden, die doch ſonnenklar ſind, und die Ab⸗ ee 


neigung gegen den Darſteller war es, die ſie nicht 
durchließ! Guͤnſtiges oder unguͤnſtiges Vorurtheil 
wiegt mehr als eine ganze Differtation voll Argu⸗ 
mente; ein Satz, der auch in der Erziehung frucht⸗ 
bar iff. Wie viel fruchtloſe Concikien, Colloquien, rc, 
‚ ‚Wären unterblieben, wenn man jenen Satz beherz 
zigt haͤtte! Die Sache wird weit oͤfter durch die 
Perſon empfohlen, als die Perſon durch die Sache. 
: bs — Die 
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Die Einſamkeit iſt die Schmelzhuͤtte, die den 
Gewinn aus den Schachten der Welt bearbeitet. 
Wer ſchildert einmal den pſychologiſchen Ein⸗ 
fluß, den die Glocken auf die Menſchheit gehabt 
haben, ſeit der Zeit des Biſchoffs von Nola, der 
fie erfand, bis jetzt? — Pythagoras und Buonas - 
parte zeichnen ſich auch durch diſciplinariſche Be⸗ 
nutzung der Muſik aus. Hat die Hierarchie ſie nicht 
vielleicht durch die liturgiſche Erfindung uͤberfluͤ⸗ 
gelt? Wie viel mag der helldunkle, myſtiſche Glo⸗ 
ckenton zur Stimmung der Chriſtenheit beygetragen 
haben! Wer in der Nahe von Thuͤrmen wohnt, dez 
ren Glocken dumpf klingen, kann, ohne eben nerven⸗ 
ſchwach zu ſeyn, den Grad, in welchem das Geldute 
ſeine Gefuͤhle modificirt, recht gut inne werden. 
Unter die unerkannteſten Leiden ſehr gekannter 
Perſonen gehoͤrt eine weitlaͤuftige Privatcorreſpon⸗ 
denz. Die Zeit verläuft einem ſolchen Maͤrtyrer der 
Freundſchaft und der Ehre wie der Rhein, deſſen Ar⸗ 
me im Sande verrinnen. Jeder der Empfaͤnger, 
dem er ſich opfert, ermißt dennoch nicht nur ſo wenig 
die Groͤße des Opfers, wie der Soldat, auf den bey 
einem Donatio ein paar Groſchen kommen, ſondern 
noch weniger; denn dieſer hoͤrt doch noch von der 
Summe, die vertheilt wird, aber der Briefextrahent 
hat die ganze Lifte und Litaney der Nahmen nicht ge⸗ 
ſehn, die der eine Correſpondent zu bedienen hat. 
Der Himmel und das Poſtamt, das endlich ſeine 
Hand kennt, ſind die alleinigen Zeugen ſeines 


‚Seidend, (Wird fortgeſetzt.) a 
Die 
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. Die letzteren Charaden. 
1. Seele (See, le, Eſel.) 2, Sauer 
kraut (Sau, er, ſauer, Kraut.) 
ä — 


Charade n. 


1. Zweyſylbig 
Nenne ich dir edle Theile deines Körpers, 
Kehrſt du aber meine erſte Sylbe um und machſt ſie 
pub fo nenne ich dir eine dreyſylbige Re⸗ 
Ublikk. ; 2 d 


2. Zweyſylbig. ; 

Ein niedliches Gebaͤcke zum Deſert, 

Verwandl' ich mich, fo bald mein Ende fehlet, 
In ein gefaͤhrliches Gewehr, 5 
Spitz, ſcharf, und wie man will, geſtaͤhlt und 

ER oo umgeftähle. 
Den Anfang weg, fo bin ich flugs beſeelet, 
Oft kluͤger als der Menſch, und luſtiger als er. 


— — —äͤß̃—W m — — 
Dieſer Erzähler nebſt dazu gehsrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenüber, 
ausgegeben und ift auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
: aͤmtern zu haben. 


l 


